
202 Besprechungen und Anzeigen 

Norman H. Ba y n es, The Byzantine Churm: a bibliographical note on 
recent work, Journal of Eccl. Hist. 1 (1950) 102-·113. - Kurze Hinweise 
auf Neucrsmeinungen aus der Forschung zur byzantinismen Kirchengeschimte 
in den Jahren 1939-1949. G. 0 . 

Harry F. W i II i a m s, An index of mediaeval studies published in Fest­
schriften, 1865-1946, with special reference to romanic material, Berkeley 
and Los Angeles 1951, University of California Press, X u. 165 S. - Der 
Vf. hat aus etwa 500 Festsmriften rund 5000 Aufsätze zusammengesumt, die 
sich mit dem MA. im weitesten Sinne besmäftigen, das so gewonnene Material 
je nam dem Hauptthema der Abhandlung in vierzehn geographisme Bereime 
gegliedert und diese wieder nam Samgruppen aufgeteilt. Ein übersicht!imes 
Namsmlagewerk für dieses verstreute Material wäre sicher von großem Nutzen. 
Dom ist einmal schon die Angabe im Titel "bis 1946" etwas ansprumsvoll; 
denn wenn der Vf. smon selbst sagt, daß nur wenige der in den Kriegs- und 
Namkriegsjahren erschienenen Festschriften benutzt werden konnten (S. VII) , 
so ergibt eine Nachprüfung, daß von den rund 500 Werken nur 25 nach 1939 
ersmienen sind und diese zum überwiegenden Teil im englismen Spram­
bereich. Zum andern ist aber auch für die Zeit vor dem Kriege, wenigstens 
was das deutsme Gebiet anlangt, keinerlei Vollständigkeit erreicht. Denn trotz 
der besonderen Berücksichtigung des "romanic material", sollten bei den 
"mediaeval studies" Festschriften wie die für t>lbert Brackmann (1929), Alfons 
Dopsm (1938), Hermann Grauert (1910), Rohcrt Holtzmann (1933), Gerold 
Meyer von Knonau (1913), Hans Nahholz (1934), Ludwig Schmitz-Kallen­
berg (1927) und Kar! Zeumer (1910) nicht fehlen. 

Günther F r a n z , Bücherkunde zur deutschen Geschimte, München 1951, 
Oldenbourg, 279 S. - Über Bibliographien zu urteilen, die keine unbedingte 
Vollständigkeit anstreben, ist immer eine mißl ime Sache, denn jede Auswahl 
kann natürlim nur subjektiv sein. Die hier anzuzeigende, übersichdich ge­
gliedert und mit sorgfältigem Verfasser- und Smlagwortregister, ist besonders 
wertvoll durm die weitgehende Berücksichtigung der nach dem Kriege er­
schienenen Literatur. Auch die knappen Wertungen, die der Vf. manchen der 
ahgezeigten Werke beigibt, mögen als erste Hinweise, besonders für den Stu­
denten, willkommen sein. Manmes wird sich vielleicht nom nachtragen lassen, 
wenn einmal die 2 Bände der "Deutsmen Gesmichtswissenschaft im 2. Welt­
krieg" vorliegen, einige Wünsme und Berichtigungen seien aber doch smon 
jetzt angemerkt. Recht stiefmütterlich behandelt ist der Abschnitt über das. 
Schriftwesen (S. 48 f.): ein H inweis auf L o w e, Codices latini antiquiores 
und das prämtige Werk von J. MaIIon- R. Mari c h a 1- Ch. Perrat, 
L'ecriture latine de Ia capitale romaine a Ia minuscule (Paris 1939) etwa an 
Stelle von D e gering hätte nicht schaden können; die Arbeiten von Bern­
hard Bis c hoff (besonders etwa "Die südostdeutschen Schreibsmulen ... ") 
sind mit keinem Wort erwähnt. Etwas unübersimt!ich ist Nr. 432 geraten, hier 
sieht es so aus, als seien dem Wiener Privatdozenten H. F ich t e n a u zwei 
Werke des Freiburger Paläographen H. F o erster zugeschrieben; der Titel 
de5 einen ist dabei nom recht verstümmelt wiedergegeben, es muß heißen .. Die 
mittelalterlichen Buch- und Urkundenschriften". Auch ein kurzer Hinweis auf 
die Tironischen Noten wäre wohl willkommen gewesen. Einige Male sind 
dem Vf. aum die Fortsetzungen größerer Sammelwerke unbekannt geblieben, 
so etwa bei den Aargauer Urkk. (Nr. 1407). Im Ganzen wird aber diese 
Bibliographie für ihre Zwecke wohl gute Dienste leisten. 

Fritz Traut z , Bümernachweis zum Studium der Geschichte des Mittel­
alters, Beideiberg 1950, Carl Winter, 42 S. - Diese handliche kleine über-




